
Macher Leitung.
Nr. 47. P r ! » n u m t » « t < o n « p r « < « : Im ««mptoir g«n«j.

fi N, hald,. fi. 5. .„>. y l l l di« ^ufttUung !n« Hau«
yald,, 5.0 fr. Mit d« Post g«nzj, sl, ,5. lsalbj, ? io. Mittwoch, 36. Februar. I n l t » l < o n » g « b i i r ' yür l l t in , Infer«»» »i« zu

« Zellen »b l l . . giökere pn Zeil« « lr . ; del «fte«i!
Wiedllholungtn per Zeile 3 l l 18?9.

Nichtaintlicher T l M
Laibach, 25. Februar.

Al leres! ' ^ ^ ' Apostolische Majestät haben mit
v ° ? 3 ^ " ^ ^ ^ l e h l n , l ; vom 10. Februar d. I . dem
N ^ " " b t a c l e des H e r z o g t h u m s K r a i n
o M "en Geschentwurfe. betreffend die Halt.mg von
V l l n gVH "e Allerhöchste Sa?.c.i/n zu

Oesterreichischer NeichSrath.
427. Sitzung des Abgeordnetenhauses

;>, . . . W i e » , 24. Februar.
v e l f a k . M ? ^ ' l ) a hat dem Hause eiu von ihm
Kc 3 / , ^ Schr.ua zur Erklärung der Osseg - Teplitzer
«"ast'l)fthe durch Abg. Wolfrum überreich"» lassen
eine A^'Vandrlsmiuister ". Eh lnmecky übermittelt
Nm> ^ ^ ! « ' ^ ' " " " " ber statistische Bericht über den
sv>t^..7 '^lou.tz-Prutiwiuer Staats Eifenbahn ent-
^ 3 3 wnd ^"Ual.Ncchuuugsabschlusse für 1877

Remp^ ' ^ ' ^ schreitet zur Tagesoliinnng. Die drei
betreffend den Welt-'PostVerein,

falm,.- 9nlie.lin.-i " " ^ die Äewässernng von Mon-
'^. werden dein Blldgetausschusse zugewicfen.

qcw^< c." Ersatzwahlen in die Delegation werden
z "y-l : fur Aöh.nen Freiherr v. R iese - S t a l l -
"annn "w ^ ' . " ' ^ ^ ^ Herbst, und als Ersatz-
M b / , ^ c l ß l c r und Ritter v. O b e n t r a u t ; für
nnd a! ^ P r o m b e r an Stelle de« Dr. Glstra.

?zMma»n F ux.
Gluiidstp ^ ' ^ " " ^ ' " b'c Spezialdebatte über die
auf A, . "regulieruiigs-Novelle eingegangen. § 4 bleibt
leduw I ^ ^ bitter v. G r o c h o l s t i bis nach Er-
ball ^ " ^ 6 64 in 8U8P6N50. 8 8 wird ohne D o

zugenommen.
"Wine« H ^ ^ '^te Abtheilung (Einschätzung der
Cch " ' " Grundstücke in die Tarifansätze), beantragt
Eins^ ? " n Amendement, wonach die alleinige
niä l / " " 6 dnrch die Bezirks-Schätzuugsreferenten
188N?"" ' " " ^ude 187!,, fondern erst mit Ende
der Ui, l l " ' soU. und verlangt die Zurückweisung

Erläge an den Ausschuß.
eincit^ " ^ liefürwortet den fchon in der letzten Sitzilng
^ a l f . . ^ ? ^dänderungsantrag des Freiherrn von
wei n " M M ' wonach im Jahre 187'^ jedenfalls noch
aber ^ " l e r t e einzuschätzen haben, im Jahre 1880
Ärbp^V.',, " " " ^ " u"ch un selben Jahre die ganze
aber k ?.""deu kann, ebenfalls zwei Deputierte, sonst
«st e^ ! ^rls-Schätzungsreferent allein. Der Ncdner

^usuell auch für die Zurückweisung an den Ausschuh.
Cinn, " " " I a w o r s k i spricht iu ähnlichem
dez"?.,' ?"ch Dr. H e i l s b e r g empfiehlt den Antrag
in ^ s ' v " " " ° " Walterslirchen, der von demselben
zahl, i l " " ^ ' ^ " ' Weise begründet und vom Hause sehr
kuiia-, ^ unterstützt wird. Nach weiteren Beiner-
G r u ^ " ' / ^ ^ ' B e u g e r . S ch r e m s . Ritter von
^ l ie rV . " ' ^ Negierungsvertreter Sectionlches
der ^ , l ' "^cher nachweist, daß eine Vollendnng
de,n n / . ? ""ch >m Jahre 187!) möglich wäre, nach
ter ^ u ß w m t e des Referenten Ritter v. Schöne«
^ , l M < "^estimmt uud der Autrag de« Freihcrrn
die . ^"ski lchcn nahezu einstilnmig angenommen,
a^,. ,!chlcdenen anderen Amendements uud Zusätze
worzf, ^ " i ; "ur der Zusatz des Ritter von I a -
l880 f ^ ^e Neambulierungsarbeitcn bis März

" >emg fein miissen. wird acceptiert.
2 und!! des §34 werden nach

und A ^""ernugcn " " " Ritter von G r o c h o l s l i
Echai,,, ^ ^ " ' ^ angenommen, ebenso die von Dr.
"iscle ^ ^ " ^ " N ^ 9<esolutiou, woril, die Regierung
die T,/ . " ? ' ^ ' rechtzeitig eine Gesetzvorlage über
verfall ' " ^ ' der Beendigung des Reclaniatwns-
zubriuqe" ^"^ verfafsungsulähigen Behandlung ein-

^ l ; wird ohne Debatte beschlossen.
^ i i r "c ^ ' ^ (Reclamationsverfahren) beantragt
4f) T ' ' ^ ' " ^ "ne Erstrecknng der Präclusivsrist vön
rauf d e r ^ ' ^ ^ ^ ? ^ , wäs abgelehnt wird, wo-
d. D u l , , I " " H einmen Bemerkungen des Freiherrn
""8e„n,,. ) ^ ' ""!> Dr. L i enbache r unverändert

"mmen und die Spezialdebatte abgebrochen wird.
"- ^ h l u m c c t y 'übersendet den

bcha»d.' < " ' ^ Griechenland, der sofort als dringlich
zullNuir P.," ' " "ster ^'suua dcm Vudgetausschusse

' '"' wlrd. - Nächste Atzung morgen.

DaS neue Montenegro.
Aus ä e t i n j e . 14. d . M . , schreibt mau der

„Pol . Korr . " : „ I n diesem Augenblicke, in welchem
die Bilanz de« zweijährigen Kriege« gezogen ist, über-
sieht man erst die erzielten großen Refultate, die
allerdlng« mehr den äußern Umständen al« den er«
rungenen Siegen zu verd.-iilcil sind.

z „Die 6bene von Nttöi^, die Thäler um die
Velje- und Malo-Brdo und die Stadt Antioari sammt
dem betreffenden Bezirke find die nunmehrigen Korn.
kammern de« vergrößerten Montenegro, welches aller
Wahrscheinlichkeit nach vo» nun an nicht mehr mit
den bis jetzt fu häufigen Hungersnothcalamitäten so
schwer zu ringen haben dürfte. Die Erwerbung von
Zadljat, Spuj und Podgorica repräsentiert hingegen
vom Standpunkte der Landelvcrtheidigung einen so
welthvullen, ja unvergleichlichen Gewinn, daß man
dieselbe al« eine reelle Garantie für die Dauer des
ebcu konsolidierten Friedens ansehen kann. 6s darf
nicht Überfehen werden, daß da« starke, von den Monte-
negrinern anch niemals bezwuugene Fort vou Spui
stets eine wirkliche Gefahr für Montenegro bildete,
deren Beseitigung uumöglich erschien. Keilartig in
da« montenegrmische Gebiet rinschueidend und von
einem den Montenegrinern feindlichen Stamme be«
wohnt, bildete diese Bergfeste für jede türkische In«
vasionsarmce das Cmfalislhor. Omer Pascha uud
Suleiman Pafcha konnten nur, an Spuz und die Bje«
lopavliii gelehnt, ins Herz des Fürftenthumi ein.
dringen. Nun wird Spl>,j die stärkste Position der
Montenegriner sein, welche gleichzeitig das exponierte
Danilovgrad beschützen wird. Hat auch Hablzal, der
zweite von den Montenegrinern eben übernommene
feste Platz, nicht die Bedeutung von Spuz, so ist
demselbeu doch msofcrne ein sehr hoher strategifcher
Werth beizulegen, als es einen großen Theil des
Sees von Stiltari dominiert. Wa« vollends Pod-
gorica betrifft, fu bildet es im Znsammenhange mit
dem Äelje- und Malo-Brdo ein geradezn imponieren,
de« Defenstvfistem. das in Zukunft die größte Rolle
fpiclen dürfte. Die Albancsen haben sich anscheinend
vorläufig wol )n ihr Schicksal gefügt und die Ueber-
gabe des nationalen Centrums von Oberalbanien, der
uralteu Stadt Podgorica, an die Montenegriner ruhig
gefcheheu lasse». Von eiuer wirllicheu Aussöhnung
der Albanesen mit dieser Thatsache kann aber vor-
läufig leiue Rede sein; ja, man kann dreist behaup»
ten, daß die Gegensätze zwischen diesen fremdartigen,
voll jeher m cmem scharf ansgepräglen Antagonist
mus einander gegcnüberstchenden Elementen jetzt
schärfer als je hervortreten. Moutcuegro wird wol
lange Zeit hindurch auf dem ^ui vivo bleiben müssen,
und in dieser Beziehung ist seine jetzige, anferst vor-
theilhafle Position an der albanrsischeu Grenze ein
nicht hoch genug zu veranschlagender Vortheil.

„ I l l der kaum so leicht zu versöhnenden Stim-
mung der Albaucscn concenlriert sich auch für jetzt
nnd die Znkuuft der einzige fchwarze Punkt am po-
litischen Horizonte Montenegro'«. Die Beziehungen
zn Oesterreich'Ungarn lassen nichts zu wünscheu übrig,
uud was die Haltung betrifft, dir mal» lüuftig dem
ottomauifcheu Nachbarstaatc gegenüber anzunehmeu ge-
denk!, fo geht dir Absicht des Fürsten Nl lolnni dahin
dieselbe zu eiuer ganz besonders freundlichen zu machen
Mal l scheint im Koiml des Fürsten von dem Gedan.
kcn auszugehen, daß die Mission Montenegro's nach
dieser Seite mindestens für geraume Zeit als aw
gefchlofsen zu betrachten fei. Albanien ist ein Buden
auf dem für Montenegro keine Rosen blühen. Hu
dcn traditionellen Antipathien, von welchen die alba»
ncsische Rasse gegen die Montenegriner erfüllt ist
gesellen sich noch die in Albanien sich geltend machen^
den fremden Einflüsse, welche den Aspirationen Mon-
tenegro's einen kräftigen Riegel vorschieben. Fällt
dieser einzig noch vorhandene Grund zu einer aeaen»
sätzlichen Stellung gegenüber der Pforte hinweg so
gibt es dafür umfomehr andere Gründe, um in Mon-
tenegro eine ueue Aera freuudlichcr. eventuell selbst
mtlmer Beziehungen zum türkifchen Reiche zu inan.
gimeren. Zu diesen Gründen, deren Existenz hier
wol nicht ohncwciters zugestanden wird. aeuörl ,,,.
l ! m l ? ^ d " nichtsdestoweniger sehr thatsächliche
^ . > s/''. ^ " " i ! 5 ' " ^ 6 " ^ ' d'l "otorijch mit ihren
Emslnssen hier stets dominierend gewesen und ,,n<5
ist der vertrauliche Wink gegeben worden st zm
Pforte die möglichst besten Beziehungen anzubahnen

Es unterliegt keinem Zweifel, daß dieses Aviso hier
ebenso verstanden worden ist. als es gewissenhaft be-
herzigt werden wird. Für den Augenblick äußert sich
das die künftigen montenegrinisch'lürlischen Beziehun-
gen vorbereitende Stadium in wahrhaft cordialen Be-
ziehuugen der bei der Durchführung der Vrenzregu^
lierung mit einander m Berührung gekommenen mon-
tenegrinischen und türkischen Autoritäten.

„Die Frage, welcher Ort Eetinje al» Residenz
des Fürsten zu ersetzen haben wird, ,st bereit» gelöst.
Man entschied sich für Danilovgrad, welche vcrt-
lichlsit, abgesehen von ihrer voitheilhaften strategischen
und topographischen Lage. noch den Vo«ug hat, im
alten Montenegro zu liegen und eine Schöpfung des
Fürsten Nikola zu sein. I n sehr kurzer Zeit dürfte
dort der Bau von drei Palästen: der fürstlichen Re»
sidenz, des Regierungsgebäudes und der Hochschule —
denn eine solche soll da« neue Montenegro in kurzem
erhalten — in Angriff genommen weiden. Pläne,
Architekten fowie die nöthigen Geldmittel werden aus
St. Petersburg gefchickt werden."

Der Krieg in Südafrika.
Die letzten Nachrichten au« dem E a v l a n b e

lauten eben nicht sehr günstig. Die Zululaffern be-
drohen das verschanzte Lager Pearsons bei Ekowe, und
obwol die Engländer selbst im Falle einer llermerung
genügend Proviant haben, so kann doch die Lage
Pearsons eine sehr gefährliche werden, da General
Cyrlmsford bis zum Eintreffen der Verstärkungen laum
etwas zur Degagierung Pearson« thuu kann. Kann
sich dicfer nicht halten, dann ist eme Invasion der
englischen Kolonien bis zum Eintreffen von Hüss-
truppen sehr wahrscheinlich. Die ..Times'', die ebenso
wie die anderen Londoner Blätter von Znschriften
aus dem Publikum wegen des Zulukriegcs förmlich
überschwemmt find, warnen in einem Leitartikel davor,
die Schwierigleiten dieses Kampfes zu unterschätzen.
Der Sieg fei gewiß, würde aber viel Blut und An-
strengung losteu. Die neuesten Nachrichten aus Afrika
bestätigen allerdings diese Auffassung. Dle „Daily
News" veröffentlichen folgende Depejchen vom Kriegs-
schauplätze am Cap:

„Pietermaritzburg, 29. Jänner. Oberst Wood enga-
gierte den Feind erfolgreich am 24. d. M . unweit de«
Berges Intambra. Die etwa 3000 bis 4000 Mann
starten Zulus ergriffen vor ihm die Flucht. Der
Verlust aus unserer Seite war nnbrdeulend. Privat-
bricfe. die zu gleicher Zeit mit der amtlichen Depesche
ankamen, erstatten einen befriedigenden Bericht über
das Gefecht bei Rorles-Drlsl. E« war eine höchst
brillante Affaire und sie rettet die Kolonie wahrschein-
lich vor einer »erheerenden Invasion. StabKoffiziere,
die gestern hier ankamen, geben den Verlust des Fein-
des auf 800 bis l)<x> Manu au. Oberst Pearsou ist
abermals angegriffen worden. Die Verbindung mil ihm
>st noch immer offen. Es herrfcht hier größeres Ver-
trauen, fcitoem bekannt geworden, daß Depeschen nach*
England via St. Vincent gesandt wurden. Oberst Wood
hat sich zurückgezogen, mn Utrecht zu decken.

„Die Action bei Rorles-Drift war eine ylan-
zende. Lieutenant Bromhead vom ersten Bataillon de«
24. Regiments und Lieutenant Ehard von ' '
die den Drift mit einer Kompagnie des <!.
besetzt hielten, erhielten von F ,, zne,jl d»e
Kunde von dem den britischen ^ zugestoßenen
Unglück, Lieutenant Eaghill ritt mn anderen Offizieren
fort. nni mit Helpenelaar zu comlnunicieren. Aber sie
wnrden beim Ueberschreiten des Flusses von Zulu«
getödtet. Da ein Angriff bevorznftehen schien, wurde
eilig eine Barricade ausgeworfen. Der Angriff geschah
bald nach Eintritt der Dunkelheit, und es bethe,liglen
sich an demselben zum mindesten 3000 Zulus. Der
Kampf dauerte den größten Theil der Nacht hindurch.
Die Zulu« nahmen fechsmal die Barricade und wur-
den ebenfo oft mit dem Bajonett d?.rauK vertrieben.
Inzwischen gelangte eine andere Mlh-i lung rwn Zulus
hinter das MilitmHospital, steckte da»islbe' in Äiand.
massakrierte fünf Patienten und vernichtete jä,„mlliche
Vorrälhe des Hospitals. Bei Tagesanbruch zone" o"
Angreifer sich zurück. Lord ^helm»fords Cowme
langte hierauf an nnd wurde von den " « ^ , ? , ^ z
theidigern, die sie zuerst für ein
li'clten, enthusiastisch begrüßt. ^ de Nahe oe ^ r
schanzungen zählte mau 350 todte Zulus. ^ k M
sammtzahl der getödlelen Zulus wnd auf tauend
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geschätzt. Die Zulus fochten wie Furie»; sie krochen
sogar durch die Schießscharten und ergriffen die Läufe
der Gewehre, Man hofft, alle Manuschaften, welche
dieses Gefecht überlebten, werden das Victoria-Kreuz
erhalten. Ihnen allein verdankt man unstreitig die
Rettung von Grcytown, Helpenekaar fowie die Deckung
des Rückzuges der Hauptcolonne." —

Hin Offizier des uon der Cavstadt in Plymouth
angekommenen Schiffes „Dunrobin-Castle" schildert,
wie wir den „Daily News" entnehmen, die dort herr-
schende Elimniung al» peinlich aufgeregt. Die Frage,
welche tnc ganze Bevölkerung bewegte, war, was bis zum
Einlangen dcr Verstärkungen aus England geschehen
würde. „Man fürchtet," sagte der Offizier, „daß es,
wenn die Zulus ihren Vortheil verfolgen, fehr leicht
möglich fein würde, daß nicht Ein Mann, Weib oder
Kind in Natal übrig bleiben." Unmittelbar vor dem
Bekanntwerden der Niederlage hegte man in der Ko-
lonie nur sehr geringe Befürchtungen, und niemand
träumte von der Möglichkeit eines Unglückes, am we-
nigsten eines Unglückes von solcher Größe. Die furcht-
bare Aufregung wurde durch dic Thatfache noch ver-
stärkt, daß nnter den Erschlagenen sehr viele Freiwil-
lige von Natal sind, deren Tod weite Kreise von Ver-
wandten schmerzlich trifft. Ueber die Nothwendigkeit
des Krieges äußerte sich der mehrerwähnte Offizier,
es sei in der Kolonie darüber nur Eine Meinung ge-
wesen, daß es nämlich die höchste Zeit war, die Feind-
seligkeiten zu beginnen. Er setzte hinzu: „S i r Barlle
Frere ist der beste Mann, der je geschickt worden ist,
um das Eap zu regieren; die Kolonisten sind erbit«
tert, zu hören, wie man daheim die Sache ansieht.
Er besitzt gerade die Fähigkeit, mit den Eingebornen
umzugehen, wie mau mit ihnen umgehen soll. Er steht
in vollkommener Uebereinstimmung mit den Lokalbehör-
den und mit der öffentlichen Meinung. Das Einzige,
was die Kolonisten an ihm ausstelleu, ist, daß er iu
der Sache nicht mit genügender Elle vorgegangen ist.
Er hätte früher beginnen und viel bedeutendere For-
derungen an Cetewayo stellen sollen. Von emer
Zunlckberufung S i r Bartle Frere's aber würde die
Kolonie nichts wissen wollen." Auf die Bemerkung,
daß man Lord Ehclmsford wegen o-s Unglückes stark
tadle, erwiderte oerselbc: „Es würde nur sehr leid
thun, wenn man ihm deshalb einen Vorwurf machen
wollte. Die allgeineme Ansicht geht dahin, daß, wenn
man ihm die Kavallerie gegeben hätte, als er darum
bat, dieses Unglück me geschehen wäre. Unsere I n -
fanterie rlchiet nichts aus gegen diese Zulus, welche
des Tags sechzig englische Meilen marschieren und
dann noch fcchtm tonnen — und noch dazu wie
fechten. Ich möchte sagen, daß sie, Mann gegen
Mann und Bajonett gegen Bajonett, eine tüchtige Auf-
gabe für unsere Truppen sein würden."

Auf weiteres Befragen äußerte der genannte
Offizier, er zweifle mcht daran, daß die bereits in
Natal befindlichen Truppen hinreichen würden, dle
Zulus in Schach zu halten, wenn sich nicht die ein-
gebornen Zulus iu der Kolonie erheben. „Haben sie
sich jedoch erhoben" setzte er hinzu, „so ist teine Hoff-
nung vorhanden, daß auch nur Eine Seele in Natal
sich rette. Am meisten befürchtete man aber, daß die
Zulus das Land überwältigen dürften, ehe brUifche
Soldaten znhilfe kommen. Als der Dampfer abfuhr,
herrschte eme wahre Panik in Natal. Weiber und
Kinder flohen und, um es mit kmzen Worten zu
sagen, alles schwebte in der höchsten Angst." Der
Offizier erklärt nebstdem das Gerücht, daß die Zulus
die Kunst der modernen Kriegführung von deutschen
Ansiedlern am Eap erlernt hätten, für geradezu lächer-
lich. Die Zulus tonnen ganz gewiß nicht gegen eine
größere Zahl unserer Leute, die mit Martini-Gewehren
bewaffnet sind, Stand halten. Aber sie haben Gewehre,
Imd diese haben sie von den Kolonisten erhalten, die
einen unerlaubten Handel mit Waffen treiben. „Alles
in allem genommen", erklärte der öfter erwähnte Ge-
währsmann, „war der Krieg nothwendig für die
Sicherheit der Kolonie. Seit längerer Zeit ward all-
gemein darauf gedrungen. Cetewayo's Heer war so
mächtig geworden, daß es eine wachsende Drohuug
bildete, und je länger man das Uebel gewahren lieh,
um so schwerer wurde es, dasselbe zu bemeistern.
Der Krieg ist natürlich durch die Annexion von Trans-
vaal beschleunigt worden, aber auch ohne diese hätte
derselbe nur noch um ein oder zwei Jahre hinaus»
geschoben werden können."

Hagesneuigkeiten.
— ( F e l d m a r s c h a l l G r a f Noon . ) Einer

der Männer, welche unter die Mitbegründer des neuen
deutschen Kaiserreichen gezählt werden dürfen, der Feld-
marschall Graf Roon. starb am 23. d. M. in Berlin.
Roon war ein Mann, der seinen Ruf nicht allein auf
dem militärischen Gebiete, sondern auch auf jenem der
Wissenschaft begründet hat. Er war eben so bedeutend
als Heercsorganisator wie als Geograph. Er wurde
1803 geboren, trat 1821 als Offizier in die preußische
Armee und leitete seit 182i) den Unterricht in der
Berliner Kadettenschule, 1832 ließ er sein bekanntes
Wert: „Die Grundzüge der Erd-, Staaten« und Völker-
kunde" erscheinen, 1837 veröffentlichte er seine „M i l i -

tärische Länderbeschreibung Europa's." 1848 zum Chef
des Generalstabes beim 8. Armeecorps ernannt, be-
theiligte er sich an der Campagne in Baden (1849).
Er stieg nunmehr auf der militärischen Stufenleiter und
wurde 1858 Generalmajor. Er begann sodann an den
Entwürfen zu einer Aenderung der Mobilmachung der
preußischen Armee zu arbeiten und legte 1858 dem
Prinz-Regenten eine Denkschrift über seine Vorschläge
vor. Da seine Ideen in Berlin Anklang fanden, wurde
er 1861 zum Kriegsminister ernannt, und man weiß,
daß Roon Dank seiner unbeugsamen Beharrlichkeit und
ungeachtet des heftigsten Widerspruches der parlamen-
tarischen Vertretungskürper die neue Wehrvcrfassung zur
Thatsache machte und der preußischen Armee jene Orga-
nisation verlieh, in welcher ein Hauptgrund ihrer Erfolge
über unsere Armee in dem Kriege von 186N erblickt
wird. Nach dem Kriege wurde Noon mit einer Dotation
bedacht. Den französischen Feldzug machte Roon im
Hauptquartier an der Seite des Kaisers mit. Nach dem
Frieden wurde Roon in den Grafenstand erhoben, er-
hielt abermals eine Dotation und wurde 1873 zum
Generalfeldmarfchall ernannt. Eine Zeitlang fungierte
er als preußischer Ministerpräsident. Vor zwei Jahren
trat Roon, welcher sehr kränklich war, vom Amte zurück
und lebte seitdem meist auf einer Herrschaft in der Nähe
von Berlin. Roon hinterläßt drei Söhne, die in der
Armee dienen, ein Sohn fiel im französischen Kriege.

— ( G r a z e r W a g g o n f a b r i k . ) Der Gläu«
bigercmsschuß der Grazer Waggonfabrils - und Stahl«
Wertsgesellschaft hat einer Mittheilung der „Tgftst." zu-
folge am letzten Samstag den Beschluß gefaßt, die
Werke noch weitere drei Wochen, das ist bis zum I5ten
März, im Betriebe zu erhalten. Gleichzeitig wurde den
Tabulargläubigern die Frist zur Erklärung wegen der
allfälligen Bildung einer eigenen Realmasse bis zum
1. März verlängert. Nach dem neuesten Stande der
Dinge ist die Hoffnung auf das Zustandekommen eines
für alle Theile billigen Ausgleiches wieder eine gün-
stigere geworden. Gelingt es, ein Arrangement zu
treffen, welches den dauernden Fortbetrieb der Werke
ermöglicht, so wäre dies nicht nur im selbstverständlichen
Interesse der Masse gelegen, sondern auch für die Stadt
Graz von eminenter Bedeutung. I n den letzte» Jahren
haben die Werke der Waggonfabriksgefellschaft z. B.
allein an Verzehrungssteuer für Kohle jährlich 3(1.000 sl.
gezahlt. Auch die Süddahn würde durch Auflassnng der
Werke jährlich bci 100.000 sl. an Frachtcinnahmen
verlieren.

— ( V o r t r a g über das e lekt r ische L i ch t )
Einer Aufforderung seitens des Wiener Wissenschaft-
lichen Klubs nachkommend, hielt Zivilingenicur Nnrgharo
diesertage im Festsaale des österreichischen Ingcnieur-
und Architeltenvercins einen Vortrag über das elek-
trische Licht und dessen Chancen für die Zukunft. Nach
einem kurzen historischen Rückblick auf die Entwicklung
der elektrischen Maschinen uon Guerike in Magdeburg
an, der die erste Batterie lediglich als Objekt für inter-
essante Experimente zusammenstellte, bis zur Holz'schcn
Influenzmafchine, welche zuerst einen regelmäßigen Strom
lieferte und damit die Elektrizität der menschlichen I n -
dustrie Unterthan machte, ging der Vortragende auf die
neueren Erfindungen über. Zunächst verweilte Herr
Burghard bci Ferraday's clcktro-magnetischer Maschine,
deren Prinzip er eingehender darlegte, und ging sodann
zu Gramme's elektrischem Beleuchtungsapparate über.
Die Herstellung eines solchen hatte mit großen Schwie-
rigkeiten zu kämpfen, da Gramme nur Maschinen, welche
einen gleichlaufenden Strom erzeugten, vorfand. Gramme
cuustruierte nun eine intermittierende eleltrischc Maschiuc,
wodurch die Herstellung eines beständigen und besonders
kräftigen Stromes ermöglicht wurde. Immer noch
mangelte es jedoch au einer brauchbaren Lampe. Die
Gramme'schc elektrische Maschine bestand aus zwei
Kuhlenstifteu, welche senkrecht übereinander schwebten.
I n demselben Maße als die Spitzen dieser Stiften
abbrannten, wuchs ihre Entfernung von einander, bis
dieselbe schließlich zu groß wurde, um einem elektrischen
Strome selbst vuu starker Spannung die Circulation zu
gestatten. Diesem Uebclftande half der russische I n -
genieur Iablochkuff ab. Er conftruierte eine aus zwei
parallel nebeneinander gestellten, nur durch eine dünne
Kaolinschicht getrennten Kohlenstifteu bestehende Kerze.
Die in dem Volta'fchen Lichtbogen entwickelte Wärme
genügt, um die Kohlenschicht in gleichem Maße wie die
Kohlenstifte zusammenzuschmelzen, und dem Uebelstand,
daß die mit dem positiven Pole der Batterie im Zu-
sammenhang stehende Kerze rascher verbrennt als die
andere, wurde dadurch abgeholfen, daß Iablochkoff ihr
eine größere Dicke gab. Siemens verbesserte die
Iablochtoff'sche Kerze so weit, daß er sechs und zehn
Kerzen in einen Strom einschalten konnte. Noch weiter
ging Regnier. nach dessen Sistem auch Wcrdermann
Lampen construicrte. iu die nach dessen Behauptungen
sechzig Kerzen eingeschaltet wercen können. Die
Pruductionslusten des elektrischen Lichtes sind. ab-
gesehen von der ersten Anschaffung dcr Maschine,
ziemlich gering. Eine Kerze von zehn Centimeter
brennt eine volle Stunde. Während jedoch die
Kosten einer starken elektrischen Flamme gering sind,
wachsen sie mit der Theilung ganz unverhältnismäßig.
Bei Einschaltung von fünf Lampen liefert ein Strom
von bestimmter Stärke die gleiche Lichtmasse wie 75 Gas- ^

flammen. lO Lampen, iu denselben Strom eingeschalt̂
leuchten nur mehr wie 50 Gasflammen. Dabei wach!"
die Spesen in dem Maße, daß 10 solche Lampen >">'
einer Lichtstärke von 50 Gasflammen mehr Kosten v">
Ursachen als diese. Von Edisons Behauptung, die Kosten
des elektrischen Lichtes unter die des Gases gebracht z>>
haben, hält Herr Burghard nicht viel. Selbst wenn ^
den Amerikanern auch gelungen sein sollte, die PW'l^
lische Theilung des elektrischen Lichtes zu bewirlen, '
wäre danlit gar nichts erreicht. Die Schwierigkeit, da
Gas durch elektrisches Licht zu ersetzen, licgt in o"
Unmöglichkeit, den elektrischen Strom aus größere lM
fernungrn zu leiten, ohne dem Leitungsdraht ein
riesenhaften Durchmesser zu verleihen. Herr V " t W
ist der Ansicht, daß die Stärke und die Zukunft °"
elektrischen Lichtes in der Concentration, nicht in ^
Theilung zu suchen, daß es unschätzbar bei der w
leuchtung großer Räume, untauglich aber zu Zinw>e
und Straßenbeleuchtung sei. ^ .

fokales.
— ( K a i s e r l i c h e S a n c t i o n . ) Der u o » " ^

nischeu Landtage beschlossene Gesetzentwurf, betrefft
die Haltung von Iuchtstiereu, hat die Allerhöchste Sa"'
tion erhalten. . ,<

— ( I u b i l ä u m.) Der Direktor dcr 2an°e-'
wohlthätigleitsänstalteu in Laibach. Professor Dr, W"'
Valenta, ist in der Lage, am 3, März d. I . sein 2"M
riges Doltorjubiläum zu feiern. Derselbe wurde nä>n ^
am 3. März 1854 an der Wiener Universität i"
Doktor der Medizin und Chirurgie und Magister
Geburtshilfe promoviert. Seit 1. Ju l i 1857 'st '<
reltor Valenta als Professor der Geburtshilfe in ^"
bach thätig. <̂ <

- - ( I u stizcrne nn ungen, ) Die 9"Y
pralticantcn Franz Toplak und Johann Iallitsch ' " " "
zu Auscultantcn für Kram ernannt. !„

— ( E r l e d i g t e geistliche S t e l l e »
Kra in . ) Die Pfarre Nassenfnh im Dekanate ^ ^
ist durch den Todfall des bisherigen Pfarrers ""d I
Meguschar'sche Curatbenesiciat in Wcixcllmrg v"
Pensionierung des letzten Inhabers in Erledigung v^
kommen; beide Stellen wurden zur Bewerbung " ^
geschrieben. Competenzgesuche um erstere sind " " , ^
Inhabung des Patronatsautes Nassenfnß. mn letz'
an die Repräsentanz dcr Stadtgemcinde Wcizcllinrg i
richten. . «.,

— (Fasch ingsd ins tag . ) Der gestrige»
schingödinstag erwies sich für Uaibach in metcorolW
scher Hinsicht um lein Haar freundlicher, als s^" "
24 Stunden älterer, aber dafür um fo übler be"
mundeter Vorläufer, genannt Faschin^ssonntag. ^
Himmel zeigte das gleiche griesgrämige Gesicht und
tagsüber fast ununterbrochen lustig darauf losrcgncn
schneien. Daß unter diesen Umständen das Austonm
einer echten Karnevals - Strahenstimmuug. die s '" , ^
diesem Tage sonst in der Regel, wenn auch mehr I
ciert als auf dem Wege innerlichen VoltShuMlirS, ^
zustellen pflegt, nicht gut möglich war. brauchen ^
wol nicht erst hervorzuhebeu. Die Sternallee und .
Kongreßftlatz füllten sich zwar, einer alten G r w o P ^
gemäß, iu den ersten Nachmittags stunden " i t ^ .
harrenden Volksmenge, die sich ^uilout. den " ^ l ü
ansehen wollte, als aber auch dieser nicht zum AoN^ ^
kam, zerstreuten sich selbst die Wenigen noch, ^' ^
ihrer genügsamen Fastnachtslaunc trotz Schnee " " d / l ^
bis zur Dämmerung ausgehalten und sich die A i t ^
durch gegenseitiges Bcwcrfen mit jenem unqual'l^ ^
baren Schütter amüsiert hatten, den man in ^ ^
Confetti zu nennen beliebt. Der Fasching ist tod>.
lebe — der nächste! ^s

— ( Z u r Faschingschronik.) Nachdci" ^
von einem Comite jüngerer Handclsbeflissener in ^" ge
am 8. d. M. im Salon der Schrcincr'schcn ^ ' " ^ g
veranstaltete geschlossene Tauzkränzchen großen A" ^ü,
gefunden und namentlich aus jenen bürgerlichen " ^ e
welche keinem der hiesigen größeren Unterhaltungsv ^
angehörten, sehr gut besucht war, ließ das >̂
Samstag deu 22. d. M. iu dem gleichen L l M ^
zweites Kränzchen folgen, dem eiu noch znh^ ^ d ^
Besuch seitens der Damenwelt zutheil wurde "".^jelt
auch sonst in jeder Hinsicht sehr angenehm und "N . ^
verlief. Gegen 00 Paare, also für Laibach " " . ^
respectable Anzahl, bcthciligten sich an dem ^ ' ^ ' l
gnügen. delü unter dem Arrangement der Herre" sch-
und Kalisilil und bei den Klängen eines kleinen ^ „ t t
orchcsters unermüdlich gehuldigt wurde. Erst d>e > ^ ü
Morgenstunde trennte die heitere Gesellschaft, stu . ^ l
culinarifchc Bedüfnisse Frau Tanko's Küche " " ^ s F
ganz nach Wunsch gesorgt hatten, von dcn« S")
ihrer Thätigkeit. ^

— (August S t o l l . ) Dcr Tenorist " " f i -
schen Landestheaters in Prag, Herr August ^ , ^ i e i ^
chcr einen Eventnal-Engagementsvcrtrag sür die ^ g
Hofoper abgeschlossen, ist. wie Wiener Blättern a '" ^e«
geschrieben wird, mit der dortigen Direction .^ld.
Prozeß verwickelt, vun dessen Ausfall es alchangr ^
ob fein Wicnrr Contract in Geltung kmiimcn <""- ^
Stoll hat nämlich mit der Prager Bühne ^^sse"
wenigen Monaten einen ueucn Contract " 7 ^ ' ^ >"

l llnd den diesbezüglichen Vertragsact unterMlr
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u l5 l"« ^ ' " " o r s gelegt, doch hat es der Direktor
un asse, das Gegenformulare des Contracted zu

und Herrn Stoll einzuhäudigeu. Nachdem
ala.ln ' " c" ' " ^ ^ ' " Gegencontract nicht erhalten,
d n . ^ , ^ " ^^ weiter gebunden und unterschrieb
is .̂ ^ " ! " Z " " " " ' W "ff'riertcu Vertrag. Nun
ift die Sache bei Gericht anhängig.

^ ' " " ^ " ' " ^ " - ) Die in Klagenfurt für den
N ^ ^ ' " t " a projektiert gewefene zweite iisfentliche
"°l)lthut>gle,tstombola konnte des ungünstigen Wetters
dp. ?, Ä abgehalten werden und wurde auf Sonnlag
bei. 9, März verschoben,

^ ( E i n s t e l l u n g des Eiseub ah n - A a i o-
. ^ ' " ^ ^ " i b. I . an wird bis auf

welurrs e,n Agwzuschlag für die in Silber ansgedrücl-
«n üahr- und Frachtgebiihren vonseite der Eisenbahncn

wird jedoch die im Ziv i l .
Yiv ' <̂  dcstelMdr theilweise Erhebung eines l^perz
"Wzuschlagcs im Personen-. Gepäcks- und Eilgut-
"erlehre der Südbahngesellschaft nicht berührt.
s s " ^ ( K l e i n e r M i l i t ä r - S c h e mat i smus . ) Der
° ^ n im Verlage von ü, W, Seidel ^. Sohn in Wien

l5 . ^ ? " " ^^ ' ' " Militärschematislnus. Dislokation und
der l , " ^ ^^ l. l, Heeres, Sr. Maj. Kriegs.narine.
ri l. l. Landwehr und der kiw. ungarischen Landwehr.
mchtlgt bis zum 5'i. Iäuner l«7'.^" (Preis 5i<) kr,).
M i l erste im vorigen Jahre erschienene Anflagc sich
"^ besonderen Beliebtheit erfrente. enthält auf Grund

u ? m r ^ ^ " ' " ^ Militärbehörden. Kommanden
h, ""stalten, deren Standorte und Eintheilung, sowie

^"""nandnnten in einer übersichtlichen Darstellung.
2 'st nicht nur für alle Mil i tärs, sondern auch für
""l>x. Mjiltailten und Acintcr ein um so empfrhleus-

drei " ' H""b' " "d Äiachschlagrbnch. da es aus den
l'en ^ Schenlatismen. u. zw, des l. k. Heeres und
D i ^ ^ ' ^ " ^"lldwehrcn. zusammengestellt ist. Die
stat' ̂ ^ ' " " b"' in Äooilicu und in der Herzegowina

omettc!« Trnpprn dürfte anch in weiteren Kreisen
^ ^ h e r v o r r u f e n ,

Neueste ^ost.
^ l i c l i u a l . T e l e g i d i l l i l i dl>> . . ^ a i b . Z c i t u i , g " )

lediat t " ' ^ ' Fkbnlar. Das Abgeordlietenhaus er-
unter ^ i ^ ' ^^ Spezialdebatte die Orlliidsteueriwuclle
gel^,/'"'ah>ne des Antrages Auspil) betreffs Rc-
setz K ^ Sleuerausgleichung durch ein eigenes Ge-
betrettä " l"»ld d>e Debatte über den Gesrtzciltwurf
antia t ber Grenzbahn statt. Dr . KronaweUcr bc
ordiii " " ^ längerer Debatte Uebergang zur Tages-
Borr '^ ' HlUldclslninister Chlumecly widerlegte den
tiüe f " ^ ^"^'^ " " s , die Regierung b'eabsich«
Nin ,^'^ Eiscnbühnsailienlng, sondern wolle die
notbl ^ " ' b " vom Staate garautiertell Bahn mcht
Wet? I werden lassen. Die Behauptungen Krona-
KataN ^ " unPlaliftcierbar. Die Hmtaichallung einer
I» e ? ^ ^ ̂ " b " betreffenden Buhn liege im öffentlichen
auffn l̂V 3 " l beantragte eine Refolulioil, die Regierung
an! ,s! l ^ die Erwerbung der mährischen Grenzbahu
Tan? ^ ' ' Schließlich wurde der Uebergang zur
M ,<? "U abgelehnt und die Necjielllngsoorlage
^ ^ gegen 12 Stimmen augenommen, Auf Än^
wn7,."^ers wird eil» liperz. verzlusliche», anstatt eines
Fu?^'!^lche>l Vorschusses festgestellt. D,e Resolution

^ wnd abgelehnt. Nächste Sitzung ui,besti>l»llt.

h a l t . ^ l / e s t , 24. Februar. Der gestern beim Statt-
Ters-n ^haltelir ^ " l l war sehr zahlreich besucht.
^ Mve bildete dcu Glanzpuiikt der Karneualssaisou.
sälnmn ^ " abends trat cille Springflut cin, welche
Nas, c Straßen und Plätze längs der Riva unter
schw^ ' ^ ' Die Piazza Grande war ganz über-
M k ? ' ^ ' " " 6"fc Specchi stand das Wasser einen
zutret' " Mitternacht fing das Wasser an zurück-

L e m b e r g . 24. Februar. (Presse.) Oine, M i t -
theilung dei ..Dziennit" zufolge hat der Wasserznfluß
im „Kloski" Gange um A"/,, Kllbikmeter abgenommen,
so daß jetzt nur noch 2 ' / , Kubikmeter pio Minute
einströmen. Die Ueberschwemmungsgefahr ist bereits
vorüber, der bisherige Schaden linbedeulend.

A g r a m , 23. Februar. (Deutsche Zlg.) Aus
Hagorill sind hier Nachrichten von einer starken
Nahrung unter der Landbevölkerung auf den Gütern
des Cf/Bauus Barou Levin Ranch eingetroffen. Danach
soll dort stündlich der Ausbruch eines agrarischen Auf-
standes zu befürchten sein.

P a r i s . 24. F^bsnar. (N . fr. Pr.) Die Mehr-
heit des Senats ist einschlössen, das von der Kammer
angenoiiünrils Amncstirgesetz nnznnehmen. Sie wil l
die Debatte rasch abthnn und ihr eine einzige Sitzung
widmen; nnr wenige Redner weiden sprechen. Vier
Stadtiuthe haben bereits abgedankt, andere werden
nachfolgen. Die Regiernng bereitet ein die Z'lsnm-
menschn»«, des Stadtraihes gänzlich unigestaltkiides
Gesetz uor. Der Gemi'inderath hält den Beschluß
beznqlich der l(X»,s)sX) Francs als Subvention für
die incklchirnden Amnestierten auf'echt, wird aber die
Vertheiln»,«, durch Regierungsorgaiie geschehen llisssn.

L o n d o n , 24. Febrnar (N, fr. Pr.) Die Reise
des Prinzen von Wales nach Paris hängt mit den
beabsichtigten Schritte,! Englands und Frankreichs
gegen Eqypten zusammen.—'Dem ..Newyorl Herald"
meldet man aus Taschtend, Schir A l i leide an einem
Kn'bsgeschwür am linken Fuße. Der Brand sei b>
>eits eing!'t'e<s». und d»>r russische Arzt hält den Fall
für hoffnnnqslos; der Emir ist vielleicht fchon todt.
Die afghanischen Gesanolen kamen gestern in Tasche
tend an.

P e t e r s b l l r g . 23. Februar. (Pol. Korr.) Dem
Eintrefft,, des zum englischen Botschafter am kaiserlich
russischen Hofe drsignielten Lord Dnfferin sieht man
mit größter Spannnnq enta/gen. I n unterrichteten
Kreisen qlmlbt man an die bevorstehende Erneuerung
des russisch englischen Uebereinkommens inbetreff der
Abqrl'nznng der beiderfeitiqen Machtzonen in Eentval-
Asien. Die Erneueriina dieses Pactes hat in den
Augen des Londoner «abinets an Werth gewonnen,
und ebenso scheint das Petersburger Kabinet darauf
Gewicht zu legen, daß England vollständig beruhigt
werde.

P e t e r s b u r g , 24. Februar. Graf Loris^Meli-
koff telMafielt a»3 Zarizyn, 23. d.: „Es sind leine
nrnen Erkrantilnqs- oder Sterbefälle an dcr Epidemie
vorgekommen. Die nntcr dem Vorsitze des Grafen
Goicnistscheff - Kntnsoff stehende Kommission zur Ab '
schätzllna, der Vergütungen, welche den Eigenthümern
der zu verbrennenden Hänser zu leisten sein werden,
ist hent? von hier nach Starktoje abgereist. Dieselbe
soN die Einwohner mit Kleidnng nnd Wäsche versehen,
für die Desinfection der Gräber und die allgemeine
Assanierung des Dorfes forqen und die Einschließung
aufheben, da die 42lägigc Quarantäne abläuft."

E h a r k u ' w . 23. Jänner, abends. Der Zustand
des verwundeten Gouverneurs Krapottin ist sehr ge-
fährlich.

T i r n o v a . 25. Februar. Für den Vorsitz in der
bulgarischen Notablen-Versammlung ist Zantoff odri
der bulgarische Exarch in Aussicht genommen. Nach
der Ränmuna. wird das Hanptquartier nach Varna
verlegt. Das Post^ und Teleqrafenwefen c;eht dem-
nächst unter der Leitung Dunduloffs auf die nationale
Regierung über.

Es ist die Bildung zweier Parteien im Zuge;
eine gemäßigte wi l l innerhalb des Bri l iner Vertrages
bleibe», eine zweite weitergehen; die erstere wird Ba-
labanoff. die letztere Zankoff leiten. Anf Anrathen
Dondntoffs. Drinoffs und des französischen Kommissm s
wnrde die 9i>chlzlllassuilg der ostrnmelisch»',, Delegierten
beschlossen. Die Frage wird der Entscheidung Euro-
pa's unterbreitet, die gemäßigte Partei dürfte die
Majorität habeu.

Telegrafischer Wechselkurs.
vom 25 Flchruar.

Papier. Ncnte 63 ^ i , . — Si lber . Rente 64-25, — Gold»
Nentc 7t. 7ü 18<j0er Staals-Anlrhrn I I540 . . Äanl.«ctien
793. - Kredit.AcNcn 2294',» — London I IUS5, — Silber
- — , K l M ü n z . Putaten l»4l<, - 20 Frankn« Stücke
9 29^/,„. - I0U.z»richsm°ll Ü7 30.

Mandel und Wolkbwlrlljschajlsiches.
Rudolfswerth, 24. Februar. Die Durchschmtts - Preise

stelllen sich uuf dcm hrutigen Marlte. wie folat:

st, ! t l . ,̂ fi^ f̂ .

Weizen pr. Hektoliter <̂  90 ̂  Vicr pr. Stück , . — ! l
Korn „ - ' ! pr Liter . . - ! 8
Ocrsll „ — , '>.-Ml> v! Kilo . - > 4 s
Hafer „ 8 ,30 > - ! SO
Öalbfrllcht „ — — l ^ — , 40
öcidrii .. — . <ch „ —
Virjc „ ^ ^ - ! > - 2tück , — 70
ztulmutz „ 3 90 L.nuvrn „ , — —
^rdäpicl pi Mcter-Ztr. — — Heu pr 100 Kilo . — —
Linsen ftr. vettolller — — ^Stroh 100 „ . — .
Erdsc» ., — ' Holz. harlcs. pr Kubik»
Fijolen .. Meter . , 2 , 7 l
)«inds<chmalz pr .k i lo — 90 - weiches. ., ^ » -
Tchwri'iejchmalz ,. — 80 ^Wrin.roth.p l ,hr l to l i t . 7 , —
Hpecl. snjch, „ - 2« — weiher, „ ? i —
Specl, geräuchert, „ — — ! i

Am 25 Februar
Hotel Ttadt Wien. Fal l . Weiß >md ' n —

Schilial', Plilsl — Tllliurr, Kim , <̂  ' ^ ner,
>ljm. Bell,», l^oll, 7̂

Holcl Elefant. .«>ihn. B ^cumuli«,
.sljin, Agiam, Kucl, ,^,<n, ^^>,u ,v>l,,in^ l̂>s!s, Tscher»
usmlil, Iarc. Lehrer, Tt , Georgen, ^ Wrih, dundrlsm .
Drachovih

Mohren. Gabriel, Graz, - Dcrmrl j , Lehrer Zirlmz. —
ManhllU. Ägram,

Verstorbene.
Den 24, F e b r u a r Erm» Nitter von Fichtenan. k l

Mi l i tär Prnsimiistrnlind. 2 I , Vli, l0 . ^ - '
zündung Alois Brnw l , ^' >s Ninb.
Plilanadamm ?ir 10, hihiger ^!'l!,!litl>^, — Iohum, ^u,»^u,
Siidvcchn (lonouctrnrstochfrr. i i ' , I , . Pttersftrnße wr , ! i l , Keuch»
hustri,

Theater.
H r u l e lgeradcr Tag! Debul dl-s Herr» Arthur M i l l a n i c h
vom Tllldltheatrr in Niimberss! F a n st. Iragüdie tn sechs

Auszügen uon Göthe.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.

^ N kZz zZ Z ,?: ?'Z
7 i l .Mg . 7^0 üti -s- 0 2 . '

^ü. 2 „ N, 717ülj - j . ! i4 ^
ft .. Ab. 717-47 j > I ^ i ^ , Munch, ^irgnl ^ajlire
Sl-br trüber Tug, abwechselnd Schnee und ittcgcn. winoig.

-mittcl der Temperatur -^ 14°, um OU" Über dem

Vs>aniluoitlicher NebacirlN ^ O t t o m n l Va mt>rru

Danksagung.
Für die herzliche Theilnahme während der

Kranlhsit des nun i „ Wott ruhenden Herrn

Mkolaus Schelina,
l, l, Rcchnnngera lhs5 im 3iuhe stände.

sür die vielen schönen Kranijpenden anläßlich de«
Äcglävnissrs desselben, und für das zahlreiche (He-
leite zur lcßtcn Nuheslättr sagen hiemit allen .ttetref«
senden den ansrichtigslen Danl

die trauernden Angehörigen.
La ib ach, 25. Fconicn 18?i>,

^, —. ^

- ^ ^ ^ ^ ^ ^ 1 ) ^ . Wien, 24. Februar. ( I Uhr.) Die Vörsc war in günstigster Sliunnung und erhöhte die Kinsl aller Werthe in ziemlich gleichmähiger Weise.

NX ^ . ü «:i00
3°ld". U' «445 Ü4Ü5
Lose " " . ' - , , . 75 9.'. 7N -

" N ^ 1 - . I l l 5U
^ !«?. , , , 11550 115 75
" N ( z u 1 0 0 f l . ) . . . 125 50 .2«

»S"""""""l 84 75 8 5 -
A ' b o ^ . l«5 165 50
^ r " ' ' ' « Eiad. Wien 95 - 9525
3°Mänc, 3 " l ! " ^ ' " " l « ' ' W4 90 105 20
^ s ! ° ^ ' ^ " d b r i e s c . , l44 50 145
^ H ^ d s c h m . e 1881 rück.
0 c h „ > " .̂  9Ü 100^

W - 98 50
?>' a ck ?"'brcnlr . V . «4 75 84 85

. UnzN'< i .n^^ .^ l . . ,c ihe 103 103 50

U',che ^cha^n^. von. I .
Mllehe,. ' x ^ 118 118 50

Wio' i . ^ ' Slad.aemeinde

»eld Na«

Grnndenl lastnngü Vbllstationen.
Aöhmeu 102- . 1 0 3 -
^iederöstcrrtich 10450 105 —
(«alizien . , «650 87 50
Eiebenbüracn , 76 25 77 25
Temescr «an«, 76 50 77 50
llnaarn 81 ^ 31 50

«ct len von Vanle«

Anglo-österr. Vanl , , , 100 50 100 75
jlrcdilanstal» , 231 10 231 50
Dcposüeiiba»? , 1Ü0 161
,Nredi<lN!s<al<, >i»l,s,, 225 75 226-^
Ocsterrcichisch. ungarische Vanl 790 792 -
llnionbans , , , 69 - 6925
Vrrlehrsbaill , 109 - 109 50
Wiener Vnnsveiei,! I l l 75 112

klctlen von ^ r n n ü p o r l Untc rnr l ,
munden.

«eld «0«e
Aljüld-Änh» l2050 121-—
DonaU'Da!Npjschiff,'^esellschnsl 518 519
Elisalxtli'Wrsibatin ,70 l71 —

«clb Ware
Ferdinands. Nordliahl, . . 2085-2090 —
Franz-Ioseph-Valin . . . . ,34 13450
Galizische Kar l -Ludw ig . Vahn .i22 .'.0 222 75
Kaschnü.Odsll'sraer Vahn ^ ., >'. 10« 75
Lembcrq.llzrrnowi^rr Bah^ ,) >25 -
Llol,d . ^e,elljchas. ^ , _ ^ ,
Ocslcrr. Älordwestlialin , , 7 . 117 °»o
!«udols«<V°hn . ! 2 I - . ,2125
Htaatsl'llhu ^<> i<4!<l)0
§l'°,^hn ^7 ̂ . ^ .
^"K 'Wah' i 19150 1 9 2 -
Ui'gar.galiz Verbindungsbahn 35 85 50
Ungar.s^f .'iordostbahn , 1,7 25 117 50
Wiener ^ramwa^Weselisch, , ,74 50 175'

Plandbriele.
ANn.ijst.Vudsnfredilanst.^.Vd.) ll<»50 H l -
^ " ". , l i , « ,A . ) 97 25 97 50
Oesterreichisch ungarische Van» 100 35 100 50
ling. "odeiltrcbil.Iilsl (B.Ä.) 95 5'̂  ft« -

Or ior i t i i lü Tbliaatlonen.
Elilabcth.V, 1. (z.„ 93 25 93 50
Hcrb'Nordb, in Silber , . , 104 50 104 75
Hrcmz'Ioscpk.Vabn , . . 88 80 89 —

Ujlll. KarlLudwlN'Ä. 1. lim lOO 10 ̂
lDesterr. Nosdwfsl'Vn!)», , 38 30 ^6 50
Tiebenbiirgl-r Val,,i 64 20 il4 .'.0
Staatsbahi, 1. lt'll I6<».°»0 16« 95
öüdbahn il 3"/, I I 2 2 5 !125O

l. 100 - lOOlll»

Devl jen.

Aus deutscht Plätze 56 70 56 95
London, lurzc I ichl , , l,U5>5, l l 6 6b
London, !n!ic,e Tich» l l 6 ? 0 l>680
Pari« 4610 46 l l ,

Geld^r len

Dlllaten . . . 5 fl. 49 kr, 5 fi. 50 kr
Napoleonsb'or i» ^ 28 ' / , , l> , 29</, .
Deutsche «eich». , _.
^Noten . , , . 5 7 . 2 b . ü 7 . » ü
<v!lbcrgulben . . lOl, . — - 1 " " "

" " " « ^ ^ " . ' , Ä ^ , ^»!°°!« ̂ 7 h ^ ^ ^ i w « ' H - ^ U " " " " " " "« «,',., «o,dr.m. ,,^, bi« ,«_' ^ed., ^«0 bi. «« «n«'° 'W «̂ di.


